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Die Gemifegärtnerei ift, der großen Bevölferung entjprechend,eine fehr ausgedehnte;

fie bedeckt die weiten Donaumiederungen von Nußdorf bis Fiichamend, wo die Nähe de3

Wafferjpiegels e3 gejtattet, mittelft Ziehhrunnen oder durch PBumpwerfe mit Bferdegöpel-

betrieb die Pflanzen allzeit mit entjprechender Feuchtigkeit und den Leicht zu bearbeitenden

Sandboden reichlich mit billigem Dünger aus der Stadt zu verjehen. Unter folchen

Berhältniffen erblüht dev Wiener Gemüjebau und nur felten entfernt fich derfelbe von der

Donau in fejteres Erdreich. Der Wiener Gemiüfemarkt, veichlich befchieft mit den feinften

Producten, liefert den Beweis, daß hier ein intelligenter Gärtnerftand thätig ift. Die

 

 

 

 

Ein Gemüfegarten in Simmering bei Wien.

hervorragendften Leiftungen zeigen fich in den zartfleifchigen, ungemein großen Sellerie-

wurzefn, in den vortvefflichen NRettigen (Wiener Nettig), dem chmadhaften Kopf und

Bindefalat, dem „Wiener Glaskohlrabi”, dem Frühfraut, Wirfing, Bhumen- und Rojen-

fohl ze. Die Gärtner verftehen aber auch den Boden jo meifterhaft auszunüsen, daß man

im Durchichnitt auf einem und demjelben Feld jährlich drei Ernten zieht; nur daraus

erklären fich die Hohen Pachtzinfe (pro Hektar 300 bis 400 Gulden). Ganz bejonders

ausgebildet find die Miftbeetculturen, welche im erften Frühjahre die zarten „Brimenrs“

Kiefern und fich nachher mit Melonen bedecken, die ihres Wohlgejchmacdes halber mit ihren

unter wärmeren Himmelsftrichen gezogenen Nivalen Leicht eoncurriren fönnen, — Sowie

die Frühobftproduetion durch Zufuhren aus dem Süden twefentlich gejcehädigt wird, ebenjo


